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Wir pflügen , wir graben ein heiligesLand
Wir streuen den Samen o segne die Hand!
Und nimmt ihn die Erde, so decke ihn zu,—
Herr Gott und Himmel Herr hilf du!—
Und deutsch sei die Erde und deutsch seidas Land
Zerschmettre den Feind die deutsche Hand!
Wir bitten dich , Herr über Not und Krieg ,
Hilf du uns im Kampfe, o gib uns den Sieg

Wilhelm Kozde

Kriegskarte von

Hans Thoma .





Karlsruhe Januar 1915

Theuerste Freundin!
Dieser schreckliche verkehrshindernde

Krieg! er ist für mich wie lähmend und in mei-
nem Alter ist so etwas kaum mehr zu ertra -
gen wenn man sein Volk verbluten sieht und
einer Welt von Feinden gegenüber um seine Existenz-
kämpfen sieht . Im Oktober hätte ich dir einen
langen Brief geschrieben , er kam von der Post
zurück da er offen sein müße, als ich ihn wieder
las kam er mir einfältig vor, wie es bei Briefen
einem wohl geht die man wieder in die Hände zu-
rück bekommt — er schien mir ein so nichtssagender
Klagebrief dieser erhabenen Zeit gegenüber
daß ich ihn nicht abschikte — ich schickte dann einige meiner
Kriegsposkarten . Es ist nur immer mehr daß ein

alter Mann am besten thut stille zu sein und das
Schicksal , das für ihn so wie so bald endet zu er-
warten; aber doch liegt es halt schwer auf mir
und hindert mich an allen meinen Entschlüssen
das mag es wohl sein daß ich Dir den so längst
üblichen gewohnten Neujahrsgrüß nicht senden
konnte den Gruß der, wie du feststellst seit
23 Jahren durch Glück und Unglück Freud und



Leid uns begleitet hat , der auch immer
Trost und Segen bedeutet hat . Meine Wün-

sche waren und sind wohl oft bei dir aber auch
hier verstummte ich — und ich denke daß du es aus der

Stimmung heraus in die der Krieg mich gebracht hat
wohl verstehen. Der Krieg hat die Zeit aus den Fügen
gerückt — was ist nun Weihnachten und Neujahr?
Bei Kriegsanfang konnte ich gar nichts mehr arbei-
ten — ich möchte meine Bilder gar nicht mehr an
sehen, wie unnöthig eine solche Beschäftigung! Zu mei-

nem 75. Geburtstag kam aber dann eine mich fast
erdrückende Last von Zuschriften u Gratulationen
daß ich Oktober bis gegen Weihnachten über 600

Danksagungszeichen verschicken mußte — das war
sehr ermüdend. Ans Malen kam ich aber im
Dezember wieder und das war ein Glück für mich
den es brachte mich in eine ruhige gelassene Stimmung
Ich dachte ungefähr so: der Krieg mit seinen Schrecken
ist nun einmal da ich kann nicht das Geringste an ihm
ändern ob ich arbeite oder nichtsthue , ob ich lebe
oder sterbe das hat nicht den geringsten Einfluß
auf das Schicksal und so nahm ich die alte Arbeit

wieder auf — die Verpflichtung Kriegsbilder zu machen
fühlte ich nicht in mir — und so male ich halt – so viel



mir die vielen Aufladungen die mir so vielfach
zu theil werden, Zeit lassen meine alten Friedens-
bilder ja es scheint mir daß sie jetzt noch viel friedlicher
ausfallen könnten als früher. Ein jüngerer Maler
hat über meine Bilder einen Ausspruch gethan der
mir mit getheilt würde: "in den frühern Bildern ist die
Eigenart eines Thomastiles deutlich erkennbar
aber in seinen neuern Bildern ist dieser Thomastil

überwunden den sie sehen aus als ob sie der liebe
Gott selbst gemalt hätte."
Es ist an diesem Ausspruch etwas richtiges weil man
auch im künstlerischem Schaffen wenn man alt und
reif genug wird, sich und seine Eigenart selbst über-
winden muß auf einem gewissen Höhenpunkt so daß
man gewissermassen nur noch ein Werkzeug ist

geleitet von der Hand des Schöpfers. Das ist eigent-
lich ein Reifwerden das Persönliche verliert sich, auch
der Künstlerhochmuth stirbt ab und man wird zu
einem demüthigen Werkzeug mit dem die Hand
Gottes spielt.

Aber dieser Krieg! wie viele von lieben Menschen
sind schon gefallen, edle Naturen, so auch z. B.
ein gar lieber Schüler von mir — ein herrlicher
Mensch. Wie viel befreundete Familien sind jetzt



in Angst und Sorge um Männer u Söhne die in Polen
und Flandern im Kampfe stehen — Es ist aber viel

fromme Zuversicht im deutschen Volke vorhanden,
und die Brüderlichkeit zwischen allen Standen ist ge-
rade zu sieg verheißend — Mit heldenhaftem Bewußtsein
geht arm und reich gebildet und ungebildet dem Tode
entgegen die in ihrer Natur so ganz friedfertigen Schwarz-
wälder Bauern trennen sich von Frau und Kind
sie wissen um was es sich handelt sie klagen nicht—

der Krieg hat Wunder gewirkt und gern möchte ich
hoffen daß der kommende Friede die allgemeine
Bitte der Menschheit: "zu uns komme dein Reich!" ihrer
Erfüllung näher kommen sollte. Bald seit 2000 Jahren
beten die Völker "zu uns komme dein Reich", vielleicht
beten sie es gedankenlos — aber dieser Krieg verstärkt
die Sehnsucht nach dem Reich das vom Himmel kommt, und
nur verstärkte innigste Sehnsucht kann Erfüllung herbei-
führen. Halten wir aber aus mit allem Opfermuth
u der schweren sorgenvollen Zeit die schon da ist und die
vielleicht noch schwerer über Europa hereinbricht

Wie geht es bei Euch? Ich sende alle guten
Wünsche zu jeder Zeit da die Zeit jetzt aus den fügen
ist . — Dein in alter Freundschaft

treu ergebener

Hans Thoma
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